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^ «d̂ l diesem oder jenem die Kampflinte der Presse
herfällt, ^7 ^ gerichtet erscheint, so bat das an
nickt9er ?f JfSeuten ; meistens liegen Mißverständnisse
sick wenig ru oder ein übereifriger
vor. di- srck'eb «in bißchen über die Stränge.
Federheld schlägt Wirklichkeit höchstens in

mmSm  bXen *. 3m - amen «b.< tat das,emer Embuo g ble äU  be-
"Ä ble s'-u-rt

fA, SS ln I« w--- KonMIte lunein. Me Uff
Mlt vom J 9 9 drohen, und die fie m weniger

Site“ vSS* immer noch, trotz heftigster
kr>t>̂ en 3-tt Schrift, glücklich zu verhindern
Debattenm L ^ fc£)eint  sich °alle selbstgegebene
gewußt hat. ( i auflösen zu wollen, und ein"-U-"
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Uders ausgeprägte Eigenschaft hätte stützen können: auf1- afiMnlht die freiwillige Unterordnung unter den
aa'rr™her Obrigkeit oder die Anordnungen selbstgewählter
§E5nnd Lenker Diese im besten Sinne militärische
reU6r«tvF.rtft> bat sich jetzt auch im Kriege überall glänzendSSSäffÄÄ s

MLWM
Widerspruch gegen die »ubueTaktck b ^ Viertel-
Reihen von vornherein nicht gefehlt, er wurv
j°hr zu Vierteljahr stärker und letzt ist, der Kamp gê -n
die Fraktionsmehrheit mit voller Schärfe entbrannt. ^
Minderheit verlangt nicht mehr und n $
als daß die Partei ihre bisherige Stellung
Burgfrieden kündigt und unter rücksichtsloser: ^
aufnahme des Klassrnkampfes «me Agltatŵ ^ ^
sofortigen Friedensschluß emtritt. tlber t
die diesen Forderungen zugrunde Uegt, braucht ^
verloren zu werden. Der Burgfriede ist keine Schöpfung
der Willkür eines einzelnen, sondernE natrona t
wendigkeit. die sich mit elementarer Gewalt durchgeiem
hat, weil wir alle unsere Kampflust und̂Kampfkrast^ s,^

unsere seinöe kehren müssen, wenn ne Nicht schneüucp
doch Macht über uns gewinnen sollen. Den Frieden
können wir jetzt noch nicht haben, weil der Vieroerband noch
aufrecht steht und höchstens darauf bedacht ist, uns neue
Feinde zu werben, nicht aber darauf, die Waffen zu
strecken. Wenn trotzdem für den Frieden agitiert werden
soll, dann müßte die Bemühung also bei unseren Gegnern
einsetzen, nicht bei uns - es sei denn, daß die Herren
den Frieden meinen, den man in Paris und London für
uns bereit hält: nach Zertrümmerung Österreich-Ungarns
und Deutschlands die Ruhe des Friedhofs. Wer das
nicht will, darf jetzt nicht von Frieden reden.

Aber die „Unentwegten" in der Sozialdemokratiever¬
fahren auch diesmal wieder nach dem alten Rezept: fie
malen einen Teufel an die Wand, den sie selbst̂erfunden
haben, und ziehen gegen ihn mit Leidenschaft ins Feto.
Das Gespenst eines Eroberungskrieges läßt fie mcm
schlafen, in den wir nach ihrer Meinung mehr und mehr
hineinsteuern. Weil ihnen eine Eingabe an den Reichs¬
kanzler bekanntgeworden ist, in der ziemlich weitgehende
Kriegsziele aufgestellt werden, deshalb glauben ft«: na» au
der Behauptung berechtigt, daß wir keinen Verteidigung^
krieg mehr führen, und deshalb beginnen sie nun mit
Händen und Füßen um sich zu schlagen, um die geschlossene
Abwehrfront des deutschen Volkes zu zertrümmern. Ti
Regierung hat ihnen nicht das mindeste Recht zu ihrem
Verhalten gegeben. Wie sie vor einem Jahre ihr äußerstes tat,
um es nicht zum Kriege kommen zu lasten, so bat ste auch
Italien gegenüber eine schier übermenschliche Langmut
an den Tag gelegt; und ebenso ist fie es am allerwenigsten,
die den Streit mit Amerika zu verschärfen trachtet. Au,
welcher Seite in Wahrheit Eroberungsabsichten voriiegen,
darüber sollte doch eigentlich kam.i irgendwo Unklarhet
herrschen. Aber es gibt in der sozialdemokratischen Partei
offenbar Leute, die nur eine Gefahr kennen, und dieser
gegenüber alle anderen möglichen Heimsuchungen unsres
Volkes geringschätzen: die Gefahr, daß die Kluft zwischen
Arbeiterschaftund Bürgertum sich verringern oder vor
überaehend schließen könnte. Diese Vorstellung macht ste
blind selbst gegen die blutigsten Lehren der unmittelbaren
Gegenwart und läßt ihr Parteigewisten nuht zur Ruhe
kommen. Auch die Einheit und Geschlossenheit der Partei
gilt ihnen nichts, wenn nur veraltete Vorstellungen und
Begriffe nicht durch den Krieg überwunden werden.

° Der sozialdemokratische Parteivorstand wehrt sich gegen
diese„Parteizerstörer" so Mt er kann, aber das schle hte
Beispiel der Haase, Bernstein und Kautsky findet taglm,
mehr Nachahmer. Es fehlt den Genossen die überragende
Persönlichkeit, deren Ansehen groß genug wäre, um
wenigstens den Streit bis nach dem Kriege zu vertagen.
So wird ihnen wohl die Probe auf das Exempel nicht
erspart bleiben, wie weit man es mit einer großen Be¬
wegung ohne Autorität und Disziplin bringen kann. Viel-
leicht, daß aus diesen Erfahrungen dann für die deut che
Arbeiterklasse oute Früchte erwachsen werden, ür.  ay. _
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Ruffifcb - poten.
Von Dr. Karl Mischke. Sch

Seit der Einnahme von Lemberg
großen Erfolgen gegen die weichenden.
der Kriegsschauplatz dem großen zwi:
und preußische Provinzen eingekeilten
Russisch-Polen nennen. Bekanntlich is
dauernd in deutschen Händen, und d^
Lublin und Radom ist schon einmal zu .
Schauplatz österreichischer Gefechte gewe,>-

Der südliche Teil dieses Gebietes ist ei
bildet von den Abdachungen der Karpathen,
bei Tarnow noch einmal, eine Höbe von
reirfiert und den in verschiedener Höhe entlo ‘
Erhebungen des uralisch-karpathischen Höhen̂ :ges. oer oon
der ffielllel und Ulten SnwUen dm«dr°̂ n nUrM E«

rÄÄÄWÄ
nordöstlichen kalten Luftströmung stark ausgesetzt ist und
diese durch das südliche Karpathengebirge aufgehaften, sich
gerade hier gebreitet und sehr fühlbar mach- Wahrend
der westliche Teil Landschaften von malerücher Schonh l
aufzuweisen hat. die m polnischen Liedern sogar Mil Venen
des Rheines und der Donau verglichen werden. ^

Schweifen durch der Fremde Lande DM,
Hast du wahrlich nicht vonnöten— k OK
Warst du nicht an Prondniks Strande.
Müßtest du vor Scham erröten.

»eiat sich im Osten, der uns jetzt mehr angehen dürste,
ein mehr wellenförmiges Bergland ohne auSgeprägte
Bergformen. Nur bei Lublin und an dem F üßchen
Wieprz kommt einigermaßen eine gebirgsmaßige Ent
Wicklung zustande. Dieser Amfiand und der Gebirgs.
ttichtum des Landes hat diese Gegend zu emem Mittel
punkt des Kleinkrieges in den polnischen Aufständenund die in diesen Feldzügen gemachten«r
fahrunq'en haben die Rüsten veranlaßt, an̂ der Mündung
des Wieprz in die Weichsel die Festung Jwangorod an

Der Arg zur Döste.
Ein Lebensbild.

Preisgekrönte Arbeit von Frau § u tr o- L chü cfi it iv
g) Nachdruck verboten.

steilen Talrändern"' ünd̂''^ mpfiger"̂ Talsohle ergibt
malerische Abhänge an der Weichsel selbst zeigen fichm
der Gegend von Lublin und Nova- Alexandria. ©öS
fleirte Flüßchen Bnstra hat den Anstrich eines Gebirgs
baches. Die weiter nördlich "uftauchenden Hohenzüge
können nur auf die Bezeichnung eines flachen Hügellandes
Slnspruch^erheben. uralisch-karpathifchen und füdlich
vom uralisch-baltischen Höhenzuge, welch letzterer die cht
preußische Seenplatte bildet, erstreckt sich nun ein höchst
merkwürdiges Ntederungsland. H'er entspringen trotz
der tiefen Lage eine Menge von Flüssen w» man es
sonst nur in Gebirgen gewohnt ist, A b̂enuupe
des Bug und des Prlpet, des Narew und d̂ s
Niemen. D'er Wasserreichtum ist geradezu erstaun¬
lich. die Flüste sind meist kurz nach ihrem
Idkm schiffbar und durch vielê kaMlê miteinander̂in^

Ueiöe»-'

Als aus mein „Herein", niemand kam. öffnêe icnf-W die Tür - und vor mir stand- " Miß Arabella
Goddard, die dunklen Locken vom leichten we-.ßen Schle.er
überdeckt^ der auch noch das Antlitz tei weise verhüllte °
daß nur die großen leuchtenden Augen» im neckischenF
erglüht, mich anlachten. o .. . .

Ein Ausruf maßlosen Staunens entfuhr mir.
^ .Still, Unvorsichtiger!" flüsterte sie.̂ fick nacĥ allen
Seiten rasch und vorsichtig umblickend. ob auch mem
im weiten Korridor, der im Halbdunkel still und
dalag- gehorcht habe oder von ihr ungeftheu oer
borgen gewesen und nach meinen lauten Worten hervor

»Ich muß mit Ihnen sprechen, Dr- Zernowitz. fuor
fi« leise, jedoch in sehr energischem Tone fort̂ „averallem— unter vier Augenl" Und damit überschritts
kühn und unaufgefordert die Schwelle, legte ruhig Y
Arm in den meinen, zog mich lächelnd hinein ms Zim r
und verschloß dann leise die Tür wieder.
^ Ich hatte das alles ohne Widerspruch, ohne eine
Äußerung der Überraschung selbst geschehen lasten denn
in der Tat, ich wußte nicht, ob ich wachte oder träumte,
io sonderbar erschien mir das Ganze. . ,
_ Sie aber, im Gefühl der Sicherheit daß die oer.
schlossene Tür zunächst alle Spionage ausschloß, lachteh
und ungezwungen auf: _ ~f.r„r
^ .So fassen Sie sich doch. Doktor Mit, Ihrer
Schüchternheit kommen Sie einmal hier im 2ande nicht
fort!' Und toller erklang ihr Lachen, ehe sie fortfuhr.

.Sehen Sie doch wahrhaftig aus, wie Bottom. als
7 d̂e Titania zuerst erblickte! Worüber erstaunen Sie
denn jo jetzrt Dan iw em-nal die albernen Forn>en a.a

»«Ke und -m ^vnen komme, statt Sie zu mir, was nach
?em ooäê 'Zuette ganz in der Ordnung erschiene?!
mn fmfc! derlei Albernheiten muß man überwinden!
" .Aber, meä Fräulein-, Itotterte1« !°nlletniert. .e»
M  lÄSÄ » mit Ä H > °-° ?Ä
beweaung zerrte dann den Schleier vom Kopf, wmeft«
Ihn »nerft graz« IniÄend um die Finger und mni ihn

"“ ““JÄ' 3SÄÄ luVto » oftffl- M
STÄVÄ

" wenn ste an der Himmelspforte erschienen und
Petrus bäte sie nicht aufs dringendste, doch gefälligst
einmtreten und eS stch bequem zu machen- ste blieben
stcker schüchtern stehen bis in alle Ewigkeit, wenn auch
tftx  Eingang offen und niemand da wäre, ne au

'“"'“ » eTscäuIeln ®Db borb*. eriDiEiextei« Mo«

tttt& der mir nach diesem unbedachten, - Unarten E-.
dringen in mein Privaizimmer doch wahrlich begründ
erschien, „was würde mm, sagen, wem» man Sie hier

'-ZFLSL 'uLMEE - -
schämen Sie stch doch solch kindischer Angst! Wenn mis
»ich? bangt, sollte Ihnen doch gewiß der Mut nicht«wägaeben — denn ich setze mehr aufs Spiel, wie Sie,
Wem . was kaim uns beiden noch am Urteil der We«
liegen?" Nach den sonderbaren Worten hielt ste eins
Sekunde ein, und etwas wie Rosenglut stieg ihr in
Wangen und Stirn, die ihr einen Schimmer von zarte,

^ "SnLl « '"Ln ?M, --tm dnmU ii « ,°'- -udm
Worte- Ja fa — sie kann uns ganz gleichgültig sein»
wenn -s' nur erst klar zwischen uns beiden ist! Und
daß e8 klar werde, ganz klar endNch, deshalb eben bin

^ Ŵas meinen Sie . Fräulein Goddard ?! Ich verstehe
Sie nicht!"

i charnkierifiertw ewig M« SMt>°n:

N « ^ ßmi * ™Ä « n>Ä m AD

“ 'S . « an dnr»irn» bi» » » « » » « *

SiSf,
Vlülippiken. dunkt mich, vê agen̂ wom m  bestimmt

LttÄalls ' MchK -nWMtäfisSt•*ff  js-aauS’sss
mid $ Ände '"n,ch> beUet nemäblt wurd-. Do« »

«Sein Ihre Schuld Umsonst.blieberwartete.

^Sie m̂ich' zu einer Keimen Unterredung

gSüÄÄl » dir l \  tarn nich. « M-d-mmed.
darun kam Mohammed rum rael.

Fortsetzung folgt



MMfidMgT" LM 'eberk' aber fin&eft wir weite Streiken,
die mit trägem Wasser ohne genügenden Abfluß besetzt
sind. Das ist auf Anbau und Kultur, auf Straßenbau
und Wegeführung, aber auch auf die Bewegungsfreiheit
im Kriege von gewaltigem Einfluß. Der Bialowizer
Sumpfwald, der Bobr und Pulowybruch. der Netto- und
Lykbruch usw. nehmen zusammen viele Ouadratmeilen ein.
Eine solche Form des Geländes in dieser Ausdehnung ist
in ganz Europa nicht wieder anzutreffen. Nur noch weiter
im Osten, in den Gegenden von Brest Litowsk und Pinsk
dehnen sich dann die Pripet-Sümpfe in noch viel umfang»
reicherer Entwicklung aus.

Diese groben sumpfigen Walbstrecken bieten große
Schwierigkeiten für Truppenbewegungen und Beobachtung
des Feindes. Die wenigen Dörfer sind nur von einem
kleinen Raum bestellter Acker umgeben, und die Möglich¬
keiten des Durchzugs sind eng. Dagegen ist das Land
fruchtbar, und die Requisitionen an Brot, Vierde'utter'
und Vieh haben stets einen groben Teil der erforderlichen
Verpflegung für die Truppen geliefert, die meilenweit in<
dem lehmigen Boden Faschinendämme anlegten, um über¬
haupt hindurchzukommen. Freilich befinden wir uns schon
tot Hochsommer, in welcher Jahreszeit die Wasserfülle
natürlicherweise stets stark nachläßt. WQ

Kriegs - W Chronik
Wichtige Tagesereignisse zum Sammeln.

8. Juli . Am Görzer Brückenkopf werden Vorstöße der
Italiener verlustreich für sie abgeschlagen. — Montenegrinische
Vorstöße bei Trebinje verunglücken vollständig. — Mit dem
torpedierten und untergegangcnen italienischen Panzerkreuzer
„Amalfi" sollen etwa 400 Mann versunken sein.

9. Juli . Bei Souchez und Ailly vergebliche französische
Angriffe. Im Priesterwalde erstürmen die Unfern mehrere
französische Grabenlinien , machen 250 Gefangene und er¬
beuten vier Maschinengewehre.

Italien , der Verräter von jeher.
Erinnerung an Älgeciras.

Wie», 9. Juli.
Der ungeheuerliche Verrat, den die italienische Re¬

gierung bei ihrer Lossagung vom Dreibund und dem Ab¬
schwenken in das Lager der Feinde beging, braucht keine
Kennzeichnung mehr. Aber Italien ist nicht erst im Laufe
dieses Krieges zu dem unerhörten Treubruch gekommen:
Während der ganzen Zeit des Vertrages mit den b̂eiden
Zentral»!ächten, unter deren Schutz Italien sich mästete,
Huben die welschen Politiker mit Hinterlist auf die Ge¬
legenheit gelauert, durch schnödes Abspringen von den
beschworenen Verträgen Sondervorteile zu erhaschen.
Dafür liefert jetzt wieder eine Erinnerung an die
Algecirastage einen Beleg, die ChefredakteurD. Szeps
in der „Wiener Allgemeinen Zeitung" veröffentlicht.

In der Abhandlung heißt es: Am 10. Januar 1906
suchte ein maßgebender französischer Politiker Dr. Szeps
auf und überbrachte ihm eine Einladung des Minister¬
präsidenten und Ministers des Äußern Rouvier, den er
seit langer Zeit kannte, zu einer Unterredung, da er
dringend seine Meinung in einer höchst wichtigen An¬
gelegenheit zu hören wünsche. Der französische Minister¬
präsident sagte bei dieser Gelegenheit zu Dr. Szeps: Wir
stehen vor der Konferenz von Älgeciras. Die italienische
Regierung hat uns die Versicherung gegeben, auf der
Konferenz mit uns durch dick und dünn zu gehen. Aber,
da noch immerhin di« Möglichkeit vorhanden ist, daß die
Konferenz zu keinem Ergebiris führt, und aus der
Marokko-Frage ein bewaffneter Konflikt zwischen Deutsch¬
land und Frankreich entsteherr könnte, so hat die italienische
Regierrmg uns ihre Geneigtheit erklärt,
im Falle eines derrtsch-franzöfischen Krieges Frankreich
eine Hilfsarmee von 600 000 Mann zur Beringung

zu stellen.
Sie hat jedoch di« Erfüllung dieses Versprechens an die
Bedingung geknüpft, Frankreich müsse Italien die Garantie
schaffen, daß in einem solchen Falle Österreich-Ungarn
nicht über Jtaliim herfalle. Er, Rouvier, möchte nun
meine Meinung hören, ob es ntöglich wäre, darauf zu
rechnen, daß Österreich-Ungarn in einem solchen Falle
gegen Italien nicht feindselig auftreten würde. Ich er¬
laubte mir kurz zu bemerken, daß, so weit meine Kenntnis
der österreichisch-ungarischen Politik reiche, es ganz aus»
geschloffen erscheine, daß die habsbrrrgische Monarchie nicht
voll und ganz ihre Bündnispflicht dem Deutschen Reich«
gegenüber erfüllen werde.

Rouvier ineinte, daß es selbstverständlichwäre, daß
die österreichisch-uugarischen Interessen gegenüber Italien
vollständig gervahrt bleiben sollten. Italien solle Tripolis
erhalten, wogegen Frankreich Sorge tragen würde, daß
Italien keinen Einspruch erheben würde, falls Österreich-
Ungarn zur Besetzung von Albanien schreiten würde. Ich
konnte nur Rouvier nochmals die Versicherung wieder¬
holen, daß eine Stellungnahme der Monarchie gegen daS
verbündete deutsche Kaiserreich zu den Dingen der Un¬
möglichkeit gehöre. Damit schloß der politische Teil
meiner Unterredung mit dem französischen Minister¬
präsidenten. _

Der Krieg.
Im Westen wogt Angriff und Gegenangriff weiter

hin und her. Im Priesterwald errangen wir weitere be¬
merkenswerte Vorteile. Im Osten hat die Lage keine
Veränderungen erlitten.

Der deutfebe ©eneralftabebericbt.
Großes Hauptquartier , 9. Juli.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Nördlich fder Zuckerfabrik vou Souchez wurde ein

franzöflscher Angriff abgeschlagen; kleine in nufere
Stellung eingedruugene Abteilungen wurden nieder.
gemacht. ES gelang u»S bisher nicht, das vorgestern
verlorene Grabenstück westlich von Souchez vom Feinde
zu säubern. Die von der französtsche» Heeres¬
leitung gebrachte Nachricht über Eroberung eines
deutsche» Geschützes ist unrichtig. — Östlich von
Ailly ergebnislose Einzelangriffe . Östlich an¬
schließend an unsere neugewonnenen Stellungen im
Priesterwalde stürmten wir mehrere französtsche
Grabcnlinien in einer Brette von 350 Metern , machten
babei über 250 Gefangene und erbenieien 4 Maschinen¬
gewehre. Nachts fanden auf der Front vou Ailly bis
zur Mosel nnr «nbrveutende Patroiiillcngefechtc statt.
— Nach starker Artillerievorbereitung griff der Feind die

»an „ ns am SS. J „!,t rrsiiini-ir Höhe «:*l bei Va»
öl-  Sap » au. Wi , mufften die vollkommen verschnürte»
Gräben auf der Kuppe räumen.

Östlicher und südöstlicher Kriegsschauplatz.
Die Lage ist unverändert.

Oberste Heeresleitung . Amtlich durch das W.TB.
*

Bin rufftfeber Vize -GeneraUrftmiiö.
General Rußki Oberbefehlshaber an der Nordwestfront.

Die Russen gruppieret, nicht nur ständig ihre Armeen
um, sondern sie wechseln auch sortivährend mit deren
Komniandanten. Aus Petersburg wird gemeldet:

General Rußki, der vor einiger Zeit wegen Un¬
stimmigkeiten mit dem Großfürst -'Generalissimus einen
angeblichen „Krankheitönelaub" erhalten hatte, über¬
nimmt den Oberbefehl über die russische» Armee» an der
sogenannten Nordwestfront. Er erhielt besondere Macht¬
befugnisse und, cs erscheint nicht ausgeschlossen, daff er
demnächst offiziell den Titel eincS Vizc-Gencralissimuö
erhalten wird.

General Rußki befehligte, bevor er infolge seiner
Differenzen mit dem Großfürsten Nikolai „krank" wurde,
fünf Arnieen zwischen Thorn und Krakau. Er hatte den
Oberbefehl über die dritte russische Armee, die die Offen¬
sive gegen Lemberg durchführte, Rußki gilt neben General
Iwanow als der fähigste russische Heerführer. Er ist
1854 geboren, machte den russisch- türkischen Feldzug
1877/78 mit und war tm japanischen Kriege 1904 bis
1906 Chef des Stabes der zweiten Armee, dann Komman¬
dierender General des 21. Armeekorps.

Entlaffung des russischen Gesandten in Serbien.
Die Petersburger „Rjetsch" meldet: Fürst Trubetzkoi

ist seines Amtes als Gesandter in Serbien enthoben
worden. Wer sein Nachfolger werden wird, steht noch
nicht fest.

Fürst Trubetzkoi war der Nachfolger des berüchtigten
Kriegshetzers Hartwig, der bald nach dem Kriegsausbruch
in Belgrad einem Herzschlag erlag. Trubetzkois Ent¬
lassung, die in ziemlich ungnädiger Form erfolgt zu sein
scheint, hat ihren Grund sehr wahrscheinlich in dem voll¬
ständigen Fehlschlag seiner Bemühungen, Serbien zur Ab¬
tretung Macedoniens an Bulgarien zu veranlassen.
Der französische Militärattache in Moskau ermordet.

Bukarest , 9. Juli.
Wie aus Moskau zurückgekehrte rumänische Augen¬

zeugen der furchtbaren Unruhen, die sich dort abspielten,
erzählen, steht es fest, daß die russische Geheimpolizei, die
berüchtigte Ochrana, den Pöbel in seinen Ausschreitungen
unterstützte. Während der Unruhen erschien der in Moskau
weilende französische Militärattache auf der Straße . Die
tobende Menge, die ihn für einen Deutschen hielt, stürzte
sich auf ihn und lunchte ihn. Als es der Polizei gelang,
zu ihm zu gelangen, war der Attache, der fürchterliche
Wunden erlitten batte, bereits tot.

O

Bngiancls JVHßacbtung der Neutralen.
Die Norddeutsche Allgemeine Zeitung schreibt unter

dem Titel „Englische Mißachtung der skandinavischenNeutralität."
über einen recht drastischen Fall von Nichtachtung

der Neutralität der skandinavischen Länder durch englische
Schiffe liegt jetzt ein ausführlicher Bericht vor. Am
30. Juni wurde der Flensburger Dampfer „Pallas " in
Foldenfjord innerhalb der norwegischen Territorial¬
gewässer, 27t Seemeile'« von der Küste entfernt, von
dem armierten euglffchen Fischdatnpfer„Tenby Castle"
angehalten und durch zwei scharfe Schüsse am Steuer¬
ruder schwer beschädigt. Die . Pallas " wurde von dem
Fischdampfer so lauge ausgehallen, bis der in der Nähe
befindliche englische HilsSkrettzer„Victorian" herbei¬
kam. Dieser legte sich längsseit und holte von Bord
der „PallaS" 10 Maun »errmter, die er als militär¬
pflichtig gefangemrabyp Inzwischen kam ein kleines
norwegisches Wachtichiff dazu und forderte unter Hin¬
weis auf das völkerrechtswidrige Verhalten der eng¬
lischen Schiffe, daß die Verfolgung der „PallaS" ein¬
gestellt würde, und auch die Gefangenen wieder
herausgegeben würden. Dank dem energischen Austreten
des norwegischen Komnwrrdanteu bequemten sich die
Engländer dazu, seine Forderung«« zu erfüllen. Die
norwegische Regierung hat, nachdem tyr Ser Vornan
gemeldet worden war, sofort in London Protest er¬
hoben.

Wir haben hier einen neuen Beweis dafür, wie wenig
genau England es mit den Rechten der Neutralen nimmt.
Wir hoffen, daß die norwegische Regierung ihren Protest
recht energisch betreibt, dainit derartige Zwischenfälle, die
sich häufen, in Zukunft unterbleiben. Volle Anerkennung
gebührt dem kommandierenden Offizier des norwegischen
Wachtschiffes, der so erfolgreich für die Rechte seines
Landes eingetreten ist. (W.T.B.)

Die Torpedierung des „Amalfi ".
Das „Giornale d'Jtalia " meldet aus Venedig: Der

Kreuzer „Amalfi" wurde 30 Kilometer von der Küste
torpediert. Die Größe des Lecks ließ den Versuch, das
Schiff zu reiten, nicht zu. Der Befehl zur Rettung der
Besatzung wurde sofort gegeben. Das Schiff sank in
weniger als einer halben Stunde. Die andern Schiffe
der Division eilten herbei, um die Besatzung aufzunehmen.
Zwei Spitalschiffe wurden nach Venedig gesandt. Fünf-
bnndert Mann wurden gereitet.

Jtallen 'sche Blätter geben zu, daß die „Amalfi" jetzt
eine Besatzung von 900 Mann gehabt hätte (in Friedens¬
zeiten 684), so daß 400 Mann ertrunken find. Trotz aller
Redensarten, daß die italienische Flotte Herrin der Adria
sei und die Österreicher gezwungen hätte, in ihren be¬
festigten Häfen und Kanälen zu bleiben, zittert doch durch
alle Besprechungendes Untergangs der „Amalfi" die
bange Besorgnis vor den österreichischenU-Booten.

Die Kämpfe bei Kraentk.
Der österreichische Generalstabsbericht.

Wien, 9. Irrst.
Amtlich wird oerlautbart: Die allgemeine Lage im

Nordosten ist unverändert. In Russisch-Polen wird au!
den Höhen nördlich Krasntk weitergekämpft. Wie in der
vorhergehenden Tagen wurden auch gestern an mehreren
Stellen der Front «wf«iae russische Angriffe

;uruckgeschlagen. Westlich der Weichsel wuroen mg
tommenen russischen Vor-Stellungen behauptet. W

An der küstenländischen Front herrscht,
oerhältnismäßig Ruhe. Ein italienischer Fliegert
Görz zu einer Notlandung gezwungen. Im rzA
und tiroler Grenzgebiete Geschützkämpfeund«
mützel. Ein Angriffsversuch zweier feindlicher
auf den Col di Lana (bei Buchenstem) wurde abgêW

Der Stellvertreter des Chefs des General̂ ^
v. Hoefer , Feldmarschalleutnont. ™

Kleine Friegeport. _
Berlin , 9. Juli . In einer russischen Stcllun

der Dubissa wurden Anfang Juni nicht iven'a», st!
14 Patronentaschen voll Dum - Dui ». Geschosse gefu.^ i

Kopenhagen. 9. Juli . Der dänische Dr «imost«»?M
„Ellen " ist tn der Nordsee von einem deutschenu rA|
boot in den Grund geschaffen, da er Bannware für
an Bord hatte. Die Besatzung ist gerettet und in
borg gelandet.

Paris , 9. Juli . Der General Gonrand ist tz!.,
gettoffen. Auf dem Schiff ist ihm während der überfL
von Galltpolt der rechte Arm amputiert worden. Sr
sein rechter Schenkel und sein linker Arm sind gebracht

Venedig, 9. Juli . Die Stadt nnd das Arsenal
Venedig wird durch ein französisches Luftgeschm, ^ !
unter dem Befehl des Leutnants Beaumont verteidigt. M

London, 9. Juli . Admiral Kennedy erklärt in
Zuschrift an die ^TimeS" den. Verlust der „Armenien

NS*

mit ihrer wertvollen Ladung für einen öffentlichen
und fordert, daß die Handelsschiffe bewaffnet werden.

Newyork, 9. Juli . Der Vertreter des mvntene »,,!
nischen Noten Kreuzes , Seferoivitsch, wurde «il
den Bundesbehörden verhast - t. Er wird beschuldigt ffi!
Neutralität der Vereinigten Statten verletzt zu hälil?
indem er Rekruten für die montenegrinische Armee anm^

Politische Rutidfcbau.
Deutfebe» Reich*

+ Da? Verordnungsblatt der Kaiserlich Deutsch«,!
Zivilvcrwaltung für Polen links der Weichsel veröffech
licht u. a. eine Verordnung über die Sicherstellunĝ
im Gebiete der deutschen Zivllverwaltung für Pch
links der Weichsel gewachsenen Ernte für die BM,
nisstz' des deutschen Heeres, der deutschen NolkswirtW
und der Bevölkerung des besetzten Gebietes: fernerW
ordnungen betreffend die Bergwerksindustrie und betreffs
das Bergwesen.
+ Wie aus Washington durch Reuter gemeldet wirr,

bat die Regierung der Bereinigten Staaten die Statt« I
für drahtlose Telegraphie in Sayville übernomn,«.
Sayville war von der Deutschen Telefunken-GesellsM
errichtet und bot bisher einigermaßen Gewähr für eine
Übermittlung ungefälschter deutscher Nachrichten nach
Amerika. Das war den Engländern natürlich nicht recht
und sie machten alle Anstrengungen in den Vereinigte»
Staaten, um die Station Sayville zu beseitigen, dadurch
Amerika von Deutschland abzuschließen und lediglich ihm
eigenen zurechtgestutzten oder erfundenen Nachrichten dar
Feld freizumachen.

Wie sich nun jetzt nach der Übernahme der Station
durch die Vereinigten Staaten die Dinge gestalten raeröen,
steht dahin. Bemerkenswert ist noch folgendes: Dil
„Newyork Times" vom 14. Juni enthalten den Wortlon!
einer Note der deutschen Regierung an die amerikanische
vom 27. Februar d. I ., in welcher die Frage der Wieden
Herstellung direkter Kabelverbindung zwijchen den Vw
einigten Staaten und Deutschland behandelt wird, Dil
deutsche Regierung hat sich darin bereit erklärt, die KM
für die Instandsetzung des Kabels zu tragen und seiiil
Benutzung durch die amtlichen Vertretungen der Vereinigte«
Staaten in Deutschland und Österreich-Ungarn zu gestatten,
Ferner sollte das wiederhergestellteKabel dem Verkehr der
amerikanischen Zeitungen mit ihren Korrespondenten
dienen und auch mit gewissen Einschränkungen für de»
geschäftlichen Privatverkehr zur Verfügung stehen. Die
Regierung der Vereinigten Staaten wird unter Hinweis
auf die Vorteile, die hieraus auch für das amerikanW
Publikum erwachsen, ersucht, die Zustimnmng der eng«
lischen Regierung zu diesem Vorschlag herbeizuführen
Sie hat ihn denn auch in London unterbreitet: som
indessen bekanntgeworden ist, hat die großbritannische Re
gierung ihn bisher nicht beantwortet.

-I- Amtlich wird wieder eine Lüge der Bierverband-'
presse zuriickgcwiesen, und zwar mit folgenden Worten
Die Ententepresse verbreitet die Behauptung, daß da
deutsche Negierung den Versuch gemacht habe, dem dm
seine Vorträge über Loewen berüchtigten Schwei;"
Fueglister sein Material und seine Klischees über Belg>
abzukaufen. Die Nachricht, die bereits einmal durch Wj
deutschen Gesandten in Bern dementiert worden ist, istM
kommen erlogen.

4- Zu dem Zwiespalt in der Sozialdemokratie «der
Krieg- und Friedensangelegcnheiten nimmt nun au«
der sozialdemokratische Reichstagsabgeordnete Eduaro
David das Wort in einer bemerkenswerten Erklärung,
David sagt u. a.: Solange nicht auch die feindllW
Mächte zu der Überzeugung von der Unüberwindlich»̂
unserer Wehrmacht und der Unerreichbarkeit ihrer o«!
schmetterungs- und Eroberungspläne gekommen sind, w
das Ziel der Sicherung nicht erreicht. Die Hoffnung.
Deutsche Reich und seine Verbündeten niederwerfen
können, lebt ungebrochen fort in den Köpfen der Stab
Männer des feindlichen Auslandes, einschließlich der e«
flußreichsten sozialistischen Politiker. Gibt es angeM
dieser bedauerlichen Tatsache keinen Weg für die deuii»
Sozialdemokratie, den Frieden dennoch zu fördern« ^
wohl, eS gibt einen solchen Weg! Einmal müssen
alles daran setzen, die militärische Lage noch mehrA
unseren Gunsten zu gestalten. Unsere braven Parier
genossen, die draußen in treuer Kameradschaft mit unter
gesamten Mehrmacht übermenschliches an Ausdaueru
Tapferkeit leisterr, fördern damit den Frieden. f ie
ihrem Kampfesmut, in ihrer Kraft des Ausharre»
stärken, heißt den Tag des ersehnten Friedens -
schleunigen. Zum Zweiten gilt es, die Widerstanvsi
der Bevölkerung in der Heimat aufrecht zu erhall
alles zu tun, was den festen Zusammenhalt des dem^
Volkes in diesem furchtbaren Ringen um seine riaiw»
kMenz und Entwickelungsfreiheil fördert. Das ist i
-inzige Weg zu einem baldigen, guten und l1®'
Frieden.



Belgien.
Merieralgouverneur ordnet an, daß das in

: Bereiche bf®Generalgouvernements angebaute
Selgie" .'.Ave Art . wie Roggen, Weizen, Spelz,
Krot-err̂ ^ (Futter- und Braugerste), gleichviel, ob
ebenso auw ^ jj anderen Getreiden gemengt, mit der
Mgemengl Baden zugunsten der Zivilbevölkerung im
MnMMg Generalgouvernements beschlagnahmt wird.
Sereia>e v „ ^me erstreckt sich auch auf den Halm und
Di- ? k^ mablene Mehl einschließlich Dunst. Mit dem
aus da» » & ^s Stroh von dieser Beschlagnahme
zlusbrewe Beschlagnahme sollen Preistreibereien
frei., hlrt werden, sie soll aber auch eine gerechte Ver-oerhlnoer» Bevölkerung ermöglichen. Wer gegen
teilur« ""tznung verstößt, wird mit Gefängnis bis zu
die «obren oder mit einer Geldstrafe bis zu 20 000 Mark
fünf y.aj . j; •

Ägypten.
der Gewaltherrschaft der Engländer bleibt der

^ -rivruch gegen den Krieg mit der Türkei lebendig,
^ «.ständige Quellen Mitteilen, haben sich die Ulematz
WieNotabeln  in Ägypten in Ausübung der
(Priester)> « religiösen Amte zustehenden Machtbefugnis ver-
!̂ melt Nack längerer Aussprache beschlossen sie, bei der
saMf, ' Regierung vorstellig zu werden, um zu ver¬
ein daß diesem Kriege gegen den Khalifen in Anbetracht
^Äjsacbe , daß dieser Krieg ihre religiösen Gefühle ver-

ein Ende gesetzt werde. Das wird zwar nicht viel
nutzen, aber bezeichnend für die Stimmung in Ägypten ist
*8118 Jti-  und Hueland.

R.rli«, 0. Juli . Eine Erhebung der Vorräte an Fetten
h®crien findet im Deutschen Reiche nach dem Stande

un ik  d Js . statt. Wer Vorräte an den bezeicbncien
om 15. Juli d. IS . von mehr als einen Dopnel-

^ntner im Gewahrsam bat. ist verpflichtet, diese Vorrat«
deren Eigentümer den Gemeindebehörden anzuzergen.

^ Berlin, 9. Juli. Die deutsch« Antwort auf die ameri-
t„«uAe  Note, die „8ufitania".Frage usw. vom 1«. Jn «i

dem amerikanische« Botschafter1« Berlin überreicht
Garden. Die Rote soll sehr ausführlich und in äußerst
würdiger Weise ans di« Sachlage«ingehe«.

München, 9. Juli. Amtlich wird der Korrespondenz
«nffmann mitgeteitt. daß hinsichtlich der Bekämpfung des
LeidensmittelwucherS schon am «. Juli ein einheitliä es
„nd entschiedenes Vorgehen der für Bayern zuständigen
militärischen Befehlshaber vereinbart worden ist.

Genf, 9. Juli . BlättermeldungenauS Paris zufolge
«»rtanate der Deputierte Fabre bet der gestrigen Inter.
^Nation in der Kammer den Rücktritt des Kriegs-
Ministers Millerand . Ministerpräsident Viviani ergriff
das Wort zu der Verteidigung Mtllerands und stellte die
Vertrauensstage. Da« HauS nahm die Vertrauenstag es.
ordnung an.

Haag, 9. Juli. Die Ausfuhr von Nubbäumen und
Nußbaumholz ist verboten worden.

London, 9. Juli . Wie die . Times' aus Toronto meldet,
bat der stühere amerikanische Staatssekretär Bryan 2000
SKatl für die deutschen Gefangenen in den kanadischen
Befangenenlagern gespendet.

London, 9. Juli. DaS Unterhaus hat die Re.
zistrierungsbtll einstimmig in dritter Lekung an.
genommen. _

rsan und ferm, ^^
O Zum Fliegerüberfall auf Karlsrutztzt dem

kürziichen Fliegerüberfall auf Karlsruhe mW Bomben-
splilier schwer verletzte Wagenfabrikant Hermann Brand
ist jetzt seinen Verwundungen erlegen. Damit ist die
Gesamtzahl der Opfer dieser französischen„Kulturtat' aus
28 gestiegen. Die übrigen Verletzten, die sich noch
im Städtischen Krankenhaus befinden, sollen außer Ge-
fahr sein.

0 Reiche Ernte in der Türkei . Dem türkischen Arbeits¬
ministerium zugegangene Berichte bestätigen, daß die dies¬
jährige Ernte außerordentlich reich ist, namentlich in den
Wilajets Adana, Mamuret ul Aziz, Konia, Erzerum,
Angora, Siwas. Brussa, Smyrna und Kastamuni sowie in
mehreren Sandschaks. Das Ministerium hatte alle Ver¬
fügungen getroffen, um landwirtschaftliche Maschinen zur
raschen Durchführung der Erntearbeiten zu beschaffen.

0 Verunglücktes holländisches Marinefahrzeug . Eine
Marineschaluppe aus Brielle ist im Sturm in der Brielschen,
Maas aufgefahren und gekentert. An Bord befanden sich
außer dem Kommandanten sieben Mann. Einer erreichte
schwimmend das Land. Einem Rettungsboot, das aus¬
gesandt wurde, um Hilfe zu leisten, gelang es nach langem
Suchen, die Leiche eines Torpedisten zu bergen. Wie aus
Hellevötsluis gemeldet wird, ertranken fünf Mann, unter
ihnen ein Seekadett.

© Explosion in einer kanadischen Munitionsfabrik.
Bei einer Explosion in der Corditabteilung der Kana-
bischen Explosivstoff-Gesellschaft in Belleville (Provinz
Quebec) wurden sieben Mann getötet, unter ihnen ein,
englischer Inspektor, der der Direktion zugeteilt war;
zehn Mann wurden verwundet. Nach der Explosion
brach ein Brand aus. Der anger; fftete Schaden beträgt
E >P fund Sterling (80 000 Marti.

© Brotunruhe» in Italien . Die schweizerische
Depeschenagentur meldet: In Chiavari blieben am Sonntag
me Bäckerläden geschlossen, weil die Gemeindebehörden
«neu Tarif für den Brotorckaus ausgestellt hatten. ,DIe
Behörden mußten Vorräte von auswärts beziehen. Türen,
Fenster und Lätzen wurden zertrümmert und mehrere
vollständig anSgeplündert.

D Echt rnsstsch. Bei brr Budapestrr Staatsanwalt-
wurde eine falsche Tausend-Kronrmwte eingeliesert,

m,.r ^ tye russischen Truppen wahrend ihres kurzen
in Ungarn in Verkehr gebracht hatten. Die

s/ote rst mit vollendeter Technik, wahrscheinlich in eurer
uaatllchen Rotenpreffe hr:gestellt worden.
,, Berl -gung der russische« .Hanptstadt'k Die
Nj 'lche Vr?jfi erörtert lebhaft de völlige Verlegung der
g.̂ Vistadt nach dem Innern Rsßümds. ES herrsche all-
mS * Einigkeit, daß die PrÄegNNL notlvendig sei, weil
fttiu! f tft . weder gesaeapvikä »och ethnographisch die
ĝ vle sei; große MrimmsSorrichjiedenheit bestehe aber

der neuen Hmtpistadt. Einige wünschen
Ort in der Rühe »er Dardanellen, die bald geöffnet

SKrie? Würden y). Andere sprechen von Tambow,
aennrnür̂  rrmr Woigäflaöi, auch Turuchansk wird a s

Zentrum genannt. »Nowoje Wremja'
br?tt m /steigen wir baldmöglichst vom deutschen Fenster-
und S. 8tllb' wo rS »ach deutscher Küche riecht, herab

. wir rasch in die Säle unseres lichten
"swlosses. In der erst neu umgetaufteu Hauptstadt

sich l*  jedenfalls recht brenzlich, so daß maq°°rt nicht mehr ficber tüblt.

k. 0 Bkrband b« MMtär - HilfSvereme « . « . gm
Aufnahme von Offisier-(Hald- und Boll-)Waisen haben
ich zahlreiche in guten Verhältnissen lebende Ehepaare in
Stadt und Land bereit erklärt. Die Aufnahme soll zur
Milerziehung mit den eigenen Kindern erfolgen; bei
kinderlosen Ehepaaren ist die frühere oder spätere An¬
nahme an Kindesstatt in Aussicht genommen. Zur An¬
bahnung von Verhandlungen zwischen diesen Ehepaaren
und den nächsten Angehörigen oder gesetzlichen Vertretern
von Offizierswaisen, die das 10. Lebensjahr noch nicht
überschritten haben, ist die Zentrale für dauernde oder
vorübergehende Unterbringung, Erziehung usw. von
Offizierwaisen beim Verbände der Militär-Hilfsvereine
geschaffen worden; an den Schriftführer derselben, Oberst¬
leutnant z. D. Knothe in Berlin-Wilmersdorf, Nassauische
Straße 7/8 II, sind alle Anmeldungen von Kindern, Ge¬
suche und Anfragen zu richten. Durch den Eintritt in
Verhandlungen wird das freie Verfügungsrecht der
Mutter pp. über das Kind selbstverständlich nicht berührt.
Im Interesse der Witwen und Waisen liegt es, erstere
dringend auf diese Einrichtung hinzuweisen.
!Kleine tagee - Chronik.
; Paris , 8. Juli . „Humanite" schreibt: Der Stadtkat
von Paris hat einen Kredit von 40 Millionen bewilligt, um
ein Kohlenlager kn Paris anzulegen. Diese Maßnahme
Laut dazu, die KoblenprzM in Paris zu regulieren, undiinem eventuellen KohlenWngel vorzubeugen.

Genua, 8. Juli . Die <Nizei entdeckte eine grobe
Kalschmünzerbande , die sich mit der Herstellung falscher
französischer Banknoten beschäftigte, und nahm sie fest.
! Newyork, 8. Juli. Holt , der den Anschlag auf Morgan
verübte, hat sich das Leben genommen, indem er aus einein
Kenster Sdes Gefängnisses sprang, als der Wärter einen
Augenblick seine Zelle verlassen und die Tür offen gelassen
batte. Holt war sofort tot.

Amsterdam, 6. Juli. Nach Berichten englischer Blätter
sind die Weizenpreise wieder im Steigen begriffen. Am
Sonnabend wurden für das Quarter um 2 Schilling und
mehr als am Freitag verlangt. Auch Mais und Gerste sind
teurer geworden.

London, 0. Juli . Die Fleischversorgung Londons
ist in dem am 30, Juni abgelaufenen Jahre um 25 800
Tonnen oder 11,8 Prozent hinter der des Vorjahres zurück-
geblieben.

London, 6. Juli . Wie das Reutersche Bureau aus
Newyork meldet, hat dort eine Bombenexplosion im
Hauptpolizeigebäude die Detektivabteilung beschädigt. Ver¬
letzt ist niemand worden.

Saloniki, 6. Juli. Eine Abteilung des englischen
Roten Kreuzes ist abgegangen, um in Serbien Vor¬
kehrungen gegen den befürchteten Ausbruch der Cholera
zu treffen.

Moskau, 6. Juli . In Astrachan(Südrubland) und Um¬
gebung breitet sich die Pest immer mehr aus.

Petersburg» 0. Juli. Die Petersburger„Telegraphen-
Agentur' meldet aus Zarizyn, daß bei einem starken Sturm
die Fabrik für Schwellenimprägnierung der Südostbahn
niedergebrannt ist. über eine halbe Million Schwellen

‘ mMM ‘““fe 'fcmtt sinnig.
Der Brückenkopf. In den Berichten von den Kriegs-

fchauplätzen kehrt häufig der Ausdruck„Brückenkopf' wieder.
Uber seine Bedeutung herrschen vielfach Zweifel und schief«
Aufladungen. Ursprünglich verstand man, wie der Name
schon andeutet, unter einem Brückenkopf eine Befestigungs¬
anlage, um dem Feinde den Übergang über eine Brücke
zu wehren und sich diesen selbst zu sichern. Da ein Fluß¬
lauf ein sehr wichtiger strategischer Punkt ist, so ist es klar,
daß man vor allem bestrebt war, die Brücken, auf denen
allein der Übergang eines Heeres möglich war, in fester
Hand zu halten. Allmählich gewann der Ausdruck all¬
gemeineren Sinn . Nicht um die Sperrmaßregeln an emer
Brücke handelte es sich nunmehr, sondern unter dem
Brückenkopf verstand man allgemein die Sicherung des
Wasserlaufes durch befestigte Stellungen. Auch Festungen,
wie Thorn und Strabburg, können so die Rolle eines
Brückenkopfes spielen, im Feldkriege nannte man jede
Feldbefestigung, Hindernisse, Schützengräben, die den Über¬
gang eines Flusses deckten, Brückenkopf. Man sprach und
spricht auch noch von Brückenschanzen, geschlossenen Feld¬
schanzen, mit dem gleichen Zweck. Neuerdings braucht
man den Ausdruck noch in viel weitergehendem Sinne.
Man versteht unter ihm vielfach eine vorgebaute, in die
feindlichen Aufstellungen vorsoringende Stellung, ohne
daß von einem Fluß dabei die Rede zu sein braucht.

Frutti d'Jtalia . Die „Aller Kriegszeitung' bringt
die folgende herbe Kritik des italienischen Verrats : Frutti
d' Jtalia , berühmtes italienisches Nationalgericht. (Aus
einem deutschen Kochbuch.) Man nehme eine Handvoll
Gemeinheit, füge langsam unter ständigem Rühren das
Doppelte an Hinterlist bei, sehe etwas kleingehacktes Ehr¬
gefühl hinzu, vermische das so Gewonnene mit einem gut
Teil geistiger Armut, die zuvor mit einer Messerspitze voll
Heuchelei abgedämpft worden ist. vermenge das Ganze im
Tiegel der Treulosigkeit, schütte etwas verderbten Dichter¬
geist hinzu, lasse die Mischung' zehn Monate lang über dem
Feuer der Habgier langsam brodeln, schöpfe etwa sich
bildendes Ehre nhl vorsichtig ab und das berühmte
italienische Nationalgericht „Frutti d'Jtalia ' ist fertig.
Man stelle es tunlichst schnell kalt. Gefr. C. Müller, Ge¬
legenheitskoch.

Die schlaue Offiziersfrau . Wie es eine deutsche
Offiziersfrau anfing, ihren Mann an der westlichen Front
besuchen zu dürfen, schildert launig der Berichterstatter
der Voss. Ztg.: „Denken Sie sich meinen Schrecken!' , er¬
zählte mir vor kurzen: ein Oberleutnant der Reserve, der
zurzeit in einer Etappe lag. „In der vergangenen Woche
klopft es morgens früh an meine Tür, und als ich öffne,
steht— meine Frau vor mir! Tableau! Ich sage: Un:
Gotteswillen, wie kommst du denn hierher? Als Antwort
schwingt sie triuluphierend einen weißen Zettel in der
Luft. Was ist das? frage ich, immer noch fast mehr-
entsetzt als erfreut. Lies! sagt sie. Und ich lese einen
Fahrtausweis der zuständigen Stelle, der darlegt, Frau
Oberleutnant Soundso erhalte die Erlaubnis zur Reise
zum Zwecke einer unaufschiebbaren letzten Aussprache mit
ihrem Ehegatten. Ich werde immer entsetzter, bin völlig
ratlos und frage, was das heißen soll. Worauf sie mit
ihrem liebevollsten Blick erklärt: Na, wir wollten uns doch
scheiden lassen! Jetzt begriff ich endlich, gab ihr einen
Kuß, quartierte sie in einem Hotel ein und begab mich
schleunigst zu meinem Major, um alles zu beichten. Der
machte zunächst ein sehr finsteres Gesicht, wurde dann aber
gnädiger, kratzte stch am Olir und sagte, schon schmunzelnd:
Das ist ja eine nette Geschichte. Und als er erfuhr, daß
meine Frau nach ihren Ausweispapieren sich hier drei
Tage aushalten körme, fällte er die ialonwuische Ent¬
scheidung: „Wissen Sie was? Melden ^>ie nur die ganze
Sache dienstlich, wem: Ihre Frau Gemahlin wieder ab¬
gereist ist!" . . .

lokales und provinzielles.
Merkblatt für den 10. Juli.

Sonnenaufgang 8°° !! Mondaufgang 1“ V.
Sonnenuntergang 818|| Monduntergang 732 Sc.

1509 Schweizerischer Reformator Johannes Calvin geb. —
1584 Wilhelm I- der Schweiger, erster Statthalter der Nieder,
lande, in Delft ermordet. — 1824 Staatsmann Rudols
0. Bennigsen geb. — 1844 Tschechischer Dichter Jan Neruda geb.
— 1866 Siegreiches Gefecht der Preußen gegen die Bayern bei
Kissingen. — 1871 Schriftsteller Franz Woers a«A.

Merkblatt für den 11. und 12. Juli.
Sonnenaufgang 851(3 62) II Mondaufgang 218(3 ä4) V.
Sonnenuntergang 18(8 18) 1 Monduntergang 812(8 ") N.

11  Juli . 1558 Kurfürst Moritz von Sachsen fällt bei
Stevershausen . — 1857 König Friedrich I. von Preußen in
Köniasberg geb. — 1700 Stiftung der Akademie der Wffsen-
lckiaften in Berlin . — 1703 Sieg der Österreicher unter Prinz
Luaen Preußen unter Lottum und Engländer unter Marlborough
über die Franzosen bet Oudenaarbe. - 1844 König Peter von
Serbien geb. JugendschriftstellerFranz Hoffmann zest.
Derown geo, unb  £ iftorlfer  & n{t Turtius gest. 1909 Dichter1896 Archäolog
bans Hoffmann gest. ^

12 Juli . 1536 Humanist EraSmuS von Rotterdam gest. —
1694 Eröffnung der Universität Halle. — 1806 Errichtung des
RbeinbundeS . — 1813 Literarhistoriker Heinrich Duntzer geb. —

1862 Dichter Hermann Conradt geb. — 1863 Geschichtschreiber
Johann Wilhelm Löbell gest. - 1868 Dichter Sie an George
neh — 1874 Plattdeutscher Dichter Fritz Reuter gest . — 187,
Schriftstellerin Ottilie Wi ldermuth gest.

□ Sommerkrtegskiiche uud Kriegöaarten. Die früher
schon in Buchform herausgegebenen„Winke für den Kriegs¬
haushalt' haben jetzt eine Ergänzung erfahren durch ein
Heftchen„Sommerkriegsküche. Mit einem Anhang: Der
Kriegsgarten". Die „Sommerkriegsküche" zeigt, wie der
Kriegshaushalt Gemüse, Salate. Pilze, wildwachsendeGe¬
müse am besten zu vollwertigen Mahlzeiten zu verarbeiten
hat, sie gibt Vorschriften zur Bereitung der von den Ge¬
meinden aufgestapelten Nahrungsmittel, wie Salz- und
Gefrierfleisch. Klipp-, Stock- und Salzfiscĥ die Behandlung
und Zubereitung von Seefischen auch jm Sommer, gibt An-
Weisungen für die Herstellung einfacher Kochkisten und Koch-
beutet und ihre Benutzung, lehrt dre billigsten Fleischsorten
kennen und ihre Verarbeitung zu schmackhaften Gerichten.
Die Kochvorschriften stammen von Fräulein Elise Hannemann,
der Leiterin des Haushaltungsseminarsdes Lette-Vereins
!n Berlin: die Vorschriften für Gemüse- und Salatever¬
wertung sind schon unter großem Beifall in einem Kriegs¬
kochkursus des „Vereins zur Förderung des Obst- und
Gemüseverbrauchsin Deutschland. E. V." vorgeführt
worden. Der Anhang „Der Kriegsgarten' , ebenfalls aus
der Feder eines bekannten Sachkenners, de« Herrn König¬
lichen Gartenbaudirektors Grobben von der Landwirtschafts¬
kammer(für die Provinz Brandenburg, wird Merlich sehr
Willkommen sein. - DaS Heftchen kostet 10 Pfennig. in
tzrößtten Mengen weniger und ist erschienen im Reich«,
vertag Berlüt W. 88» ä «« * _ :: , .. /Z -

* xias  Konzert , dar gestern abend zu Gunsten der
hiesigen*Kriegssürsolge im Garten des „Hotels Kaiserhof" von
aer Oberlahnsteiner Landsturm-Kapelle gegeben wurde, nahm
einen schönen Verlaus und bo! in dieser ernsten, stillen Zeit
eine angenehme Abwechslung.

* Jugendwehr . Am morgigen Sonntag findet die
seieiliche Uedergabe der Fahne an die hiesige Jugendkompagnie
statt. Dieselbe findet statt in Oberlahnstein, Kaiser Wilhelm-
plc-tz durch den Herrn Kommandeur in Gegenwart des Land-
sturm-Bataillons und der Musikkapelle. Abfahrt der Komp.
Brauboch 11.05 Vorm., Rückkehr 12,50 Nachm. Nachmittags
4 Uhr wird eine Feier am hiesigen Kriegerdenkmal abgehillen,
anschlteß-nd photographische Ausnahmen. Antreten 3.30 Uhr
Nachm, an der Turnhalle. VolliähligeS Erscheinen zu d r̂
Feier vormittags sowie nachmittags unbedingt erforderlich.
Freunde und Gönner der Kompagnie sowie die Bürgerschaft
wiid hierzu eingeladen. — Voraussichtlich nehmen an der
Feier am Kriegerdenkmal auch die Jugendkompagnien von
Emk und Nasiau teil.

* Jugendwehr . Am nächsten Sonntag ist für die
8. Kompagnie (Bad Ems) eine größere Uebung gegen die
Kompagnie Nasiau in dem Gelände Oberlahnsteiner Forsthaus-
B r a u b a ch angesttzt. Im Anschluß an die Uebung findet
eine kostenlose Besichtigung der Marksburg  stall . Ab¬
marsch um 7 Uhr vom oberen Bahnhose in Ems.

* Line reiche Nußernte in Sicht . In diesem
Jahre ist eine reiche Nußernte zu erwarten. Die Bäume
haben gut verblüht und zeigen einen überaus starken Frucht»
ansatz. Stellenweise neigen sich schon jetzt die Aesie bis
zur Erde. Leider find die Nußbäume in den letzten Jahren
sehr ausgehauen woeden.

* Werft keine Gbftreste auf die Straße . Bet
der jetzigen Obsternte kann nicht eindringlich genug vor dem
Wegwerfen von Obstcssten— Schalen und Kernen — auf
die Straße gewarnt werden. Die Täter setzen sich nicht nur
der Bestrafung au ,̂ sondern können auch für den entstandenen
Schaden haftbar gemacht werden.

Die bekannten

TasMdMtnr
find wieder cinqeiroffen Iulius Rüpinc

Utetterausficbten.
Eigener Wetterdienst.

Im Westen fällt der Luftdruck. Es ' besteht Hoffnung
au? Regen.

Ansfichten: Ziemlich warm, vereinzelte Regenschauer,
teilweise mit Gewitter, streckenweise aber noch vollständig
trocken._

eottesdienjt-Ordnung.
Lvang . Mrche.

Sonntag, den II . Just 1915. — 6. Sonntag n. Trinitatis.
Vormittags 10 Uhr: Predigtgoitesdienst.

Nachmittags1.45 Uhr :. Christenlehref. d. Jungfrauen.
Kath. Kirche.

Sonntag, den 11. Juni 1915. — 7. Sonntag n. Pfingsten.
Vormittags 7 Uhr : Frühmesie.

Vormittags 9 30 Uhr: Hochamt mit Predigt.
Nachmittag» 1.30 Uhr : Christenlehre und Andacht.

SH



Amtliche

Bekanntmachungen
der städtischen Befördert.

NslLvrrfteigerung.
Am Dienstag, den 13. Juli d. I ., vörmitlagr 9 Uhr

beginnend kommen au» dem Stadtwalddistrikt 23b Rinnen-
stiel zur Versteigerung: ^ _

2724 Stück Eichenstangen1.- 5. Klaffe
(zu Baumstützen geeignet).

35 Rm. Eichenreiserknüppel.
Beginn und Zusammenkunft bei Nr. 65 aus dem ober¬

halb Rinnenstiel herführenden Wege.
Braubach. 8. Juli 1915._ Ter Magnstrat. ,

Steuerzahlung.
Die Staat «- und Gemeindeabgaben für das 1. Viertel

des Rechnungsjahre» 1915 sind bis zum 10. Juli d. I . zu

iQlKubatb , den 29. Juni 1915. Die Stadtkasie. __
^ Montag, den 12. JuU d. I . erfolgt die Brotkarten.
a u » g a b e wiederum für 2 Wochen. Für die Woche vom
12.- 18. Juli gelten die gelben, für die folgende Woche die
roten Karten.

Braubach, 7. Juli 1915.
Die Pol.'Verwaltung.

Prima echtes Salizyl-

Die Ortsgruppe des Vaterland-,
ischen Frauenvereins Braubach
beabsichtigt in allernächster Zeit

Fnichtsäfteu.Fusslappen
für Braubacher Krieger  ins Feld zu schicken. Sehr
dankbar wäre der Verein, wenn Mitglieder und Gönner ihn
dabei unterstützen würden.

Saft und Fußlappen werden dankend in der Sammei-
stelle bei Frau Lhr . wieghardt angenommen.

_ Der Vorstand.

DelikatesseF
befand̂ » geeignet für Feldpostsendungen:

Sülzrippchen in 200 Gramm Dosen̂
. Lachs „ „ ^ ff

Kochschinken„ „ ,,
Frühstückszungen„ f, ,,
Huhu mit Reis in 1 Pfd. Dosen
Kräuterkäse in Dosen.
Camembert in verschiedenen Größen.

Amlwri, Sardellenbutter und Senf
in Tuben.

Etwas Ausgezeichnetes ist

Soyabohnen-
Äaffee-Mschun

per Mund1.20 Mk.
Vorrätig bei

Khr. Wieghardt.

Konigpulver»Apis"
" " " A Pfund Kunsthonig. Bl

Otto Eschenbrenner.

d ^ 5 JT 771 / w ?
dient zur Herstellung von 4 Pfund Kunsthonig. Beutel z»
30 Pfg. bei ^

. « in tonnen.

Ppirqameiitpapier Jean Engei.
ö 1  JL . gr 4 »,, , t t i /* v ♦ 4,4, «r» < ' (avi . /*\ tu  fvA ^ pn nPi I T itl *fl « 111 *1111? I Hl ▲ ^ ^

(zur Verhüllung von Schimmrlb lLUag) zu haben beiA. Lernte
— prima Qualität

wild r neu iingelroffen bei
Jean Ungel.

Malskaffee
Iho feine Qualität in 1 Psd.
>Paketen per Pfr>; 45 Pfg

Otto Eschenbrenner.

Die noch vorhandenen

Herren-, Anaben und
INädchenhüte

gebe zu ganz bedeutend
herabgesetzten Melsen

ob‘ Rud. Neuhaus.

Früchte
1 Pfund-Büchsen wieder eing«>

Itroffen.
Jean E n a e >.

Barchent , Federleinen
jund prima Bettfedern
in guter Ware bei billigsten

Preisen.
Geschw . Schumacker

Vsn dev Reise zürnet
Sanitütsrat Dr. Füll,

Spezialarzt für Frauenkrankheiten.
Loblenz , Mainzecstraße 75.

Sommermützen

Sauere und süße
Frnchtbonbons,
Rahmbonbons,

Pfessernlünz-
!tablelten, Pralines,
Schokolade, Cakes
in großer Auswahl bei

Lhr . wieghardt.

vorzügliches Schutzmittel gegen
Wildschaden empfiehlt

Lhr . wieghardt.

Für die uns anläßlich unserer silbernen
Hochzeit erwiesenen Aufmerksamkeiten
sagen wir hierdurch Allen unseren

fetfiif(teil Tank. 1
Johann Dennert und Fra«.

Die b könnt guten

msr  ptttzti
(Ausnehmer) wieder emgetroffen.

Julius Riiping.
Bests Solinger

Taschenmesse
in großer Auswahl neu argekommen

M -Lsr
per Stück 14 Pfg.

frisch eingetroffen.
Otto Lschenbrenner.

IGg. Phil . Llos.

km

„Solamie--"
Pntz-Cream

putzt alle Metalle verblüffend
und gib schönsten und an¬
dauernden Hochglanz ohne Mühe|
sowie auch

.Mk «»"
Osenpolitur, dar beste beulf̂ e j
Erzeugnis neu ongekommen.

Gg . Phil . Llos.

i — von angenehm aromatischen Fruchtreichmack—
| ärztlich empfohlen für Blutarme u. Magenleiden

— fpv  fpla ^ ehp 80 -
empfiehlt

m

für Herren — besonders leicht— in reicher Auswahl einge-
troffen- _ „ _Rud . Neuhaus.

Schöne frische

AmtlicheITaschen-
fahrpläne

gültig ab 1. Mai
Preis per Stück 15 Pfg.

sind wieder neu eingetroffen
A. Lemb.

DGL
wieder eingetroffen bri , _ _ .Chr. Wieghardt.

Sämtliche noch vorhandenen

Honig-Fliegenfänger,
Zacherlin, Radicalin,

iFliegengläser, Fliegen¬
fallen

Ivon Draht, bestes Vertilgungs
mittel für Fliegen offeriert

Lhr . wieghardt.

Ssunnev-
wctveir

wie : Kinderkleidchen , Knabenbloufen und
-Hosen , Spielanzüge , Sommmerjoppen

für Herren und Knaben
werden, um damit zu räun en, zu .bedeutend

herabgesetzten Pressen
verkauft.

Rnd. rlenhaur.

Reizende Neuheiten zurDmkillchmidkm
ttnöxfe , Besätze,

Garnituren
| neu eingetrofstn zu äußerst
>beigen Preisen

Geschw . Schumacher

Pusslappen
in schöner, weicher Ware per

sPaar f30 Pfg. wieder einge
troffen

Rud . Neuhaus.

Zucker
in allen Sorten.

Weinessig
per Ltr. 40 Pfg.
Salicyl

empfiehlt
L. Lschenbrenner.

'kittlbilch
uttev - osekr j

— feldpostmäßige Verpackung— zum Versenden von Buttkr
und Marmelade wieder emg-troffen.

Julius Aüping.
Einen Posten erbeutete

Feldpost-
Eierschachteln

— für 6 Stück —
Iean Gngel.

Woll

Syndedikon
in Tuben, neu eingetroffen

A. Lemb.

Neu ein etroffen:
Stickerei- und Batist-

Häubchen für Mädchen,
Cachemier- u. Pique-
Mützchen für Knaben,

sowie Kittelkleidchen
in reizender Ausführung.

R n d. Neuhaus.

Verkauf nach DorschrP des Heeres
a Strang 95 Mg, und 1,05 Mk

| zu haben bei Keschw. Schumacher.
Empfehle mein

lgrstzer Lag «»

Wermuthwein
— sehr bekömmlich—

per Liter 1,20 Mk empfiehltE. Eschenbrenner.

ui:
Aufnehmer, Schrupper, Wasch- und Abseifbürsten,

Kehrbesen, Handfeger, Bierglasbürsten, Zentrifuge^
F̂laschen-, Spülbürsten, Kleider-, Wichs-, Schmust- uiff

Anschmierbürsten, Federwedel, Ausklopfer nfro.
ferner:

Herd- und Messerputzschmiergel, Glaspapier, FlintstE
Ipapier, Schmiergelleinen, Storkad zum Reinigen
Ĥerdplatte, Geolin, imprägnierte Putztücher, Spültu«?«

usw.
zu den billigsten Preisen.

Jul . Büping-
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